
 

                                                        Juli, August, Sept. 2025 

                                                                               65. Jahrgang 

Liebe Mouhmen und Vettern 
 

Das Johannisfeuer brennt 

 

                  Heut lodert das Feuer,                                                Seht wie es flackert, 

                  der Rauch steigt empor,                                             sie tanzen zusammen! 

 

                  da brechen im Feuer                                                   Hört ihr das Knistern 

                  die Geister hervor.                                                      Und Prasseln der Flammen? 

 

Es stieben die Funken, 

                                                          es brennt so hell, 

                                                          Johanni ist heute, 

                                                          Kommt alle zur Stell´!  

                                                 
 

                                                                                                  

Rückschau 
Der Hutzanachmittag am 13.04.2025 stand ganz im Zeichen von Ostern. Zuerst berichtete 

aber Peter Pass über den besuchten des Dudelsacktages in Nürnberg und brachte die 

Anwesenden auf den neuesten Stand bezüglich der ARGE Mittelfranken und sonstiger 

Termine. Gerhard Heinz verlas Mundartgedichte und konnte einiges aus dem Leben des 

Dichters erzählen. Siegrid Goldstein informierte über die 

Osterbräuche im Egerland zum Ostermontag. Leider hatten wir 

diesmal keine musikalische Begleitung, übten uns aber 

trotzdem in einigen Egerländer Liedern. Kurz schaute der 

Osterhase vorbei und bei Kaffee und Kuchen ließen wir es uns 

gut gehen.  

 

 

 



 

Der Bund der Egerländer Gmoin wählte einen neuen Bundesvüarstäiha. 

 

Helmut Kindl wurde mit überzeugender Mehrheit zum Bundesvüarstäiha des Bundes der 

Eghalanda Gmoin e.V. gewählt. Helmut Kindl folgt hier Volker Jobst, der nach neun Jahren 

Amtszeit nicht mehr als Vorsitzender zur Wahl stand. Die Bundeshauptversammlung fand am 

12. und 13. April 2025 im oberfränkischen Marktredwitz statt. Unsere Gmoi wurde durch 

Margit Lampel vertreten. Neben der Neuwahl des gesamten 

Bundesvorstandes standen auch die üblichen Rechenschaftsberichte, 

Rückblicke und Ausblicke aber auch das Totengedenken und Grußworte 

auf der Tagesordnung. Der Wahlvorgang am Sonntag ergab, dass Helmut 

Kindl aus Ingolstadt zum neuen 

Bundesvürstäiha gewählt wurde. Kindl 

ist langjähriger Gmoivüarstäiha in 

Ingolstadt und Vüarstäiha des 

Landesverbandes Bayern. Er wird 

künftig mit seinem Stellvertretern 

Gerlinde Kegel (Herborn), Günter 

Wohlrab (Marktredwitz) und Alexander 

Stegmeier (Aalen) die Geschicke des 

Bundes der Eghalanda Gmoin 

bestimmen. 

 

 

 

Am Hutzanachmittag am 04.05.2025 

wurde der Muttertag gefeiert. Dazu gab es 

Beiträge von Gerhard Heinz und Siegrid 

Goldstein. An diesem Tag hatten wir zwei 

Musikanten, zu deren Melodien wir gut 

singen konnten. Es gab leckere Kuchen von Gerlinde Trescher und für die 

Mütter „Herzvasen“, gefertigt von einem Neualbenreuther Künstler.  

 

 

Der Hutzanachmittag am 15.06.2025 brachte viele 

Terminvorschauen, so auch die Jubiläen, die 

sowohl unser Patenverein, die „Trachtler“, wie auch 

wir in diesem Jahr begehen werden. Hier wird 

nochmal darauf hingewiesen, dass bei beiden 

Veranstaltungen Trachtenträger gerne gesehen 

werden. Wieder konnten wir zu unseren 

„Quetschenspielern“ einige Egerländer Lieder 

sowie Volksweisen singen. Gerhard Heinz erzählte eine Geschichte und Sabine Hoch verlas 

eine Sage aus dem Egerland. Bei Kaffee und Kuchen ließen wir es uns gut gehen.  
 

 Vorchau  
Unser Hutzanachmittag im Juli findet am 13.07.2025 statt. Wie schon in den vergangenen 

Jahren, findet im August unser Grillfest am 16.08.2025 in Weidenbach statt. Im September 

findet der Hutzanachmittag wieder in gewohnter Form am 14.09.2025 ab 15.00 Uhr in der 

Gaststätte Sommerfrische statt. 



 

Geburtstage 
Allen, die in den Monaten Juli, August und September 2025 Geburtstag, Namenstag oder 

sonstige Jubiläen feiern gratulieren wir von ganzen Herzen. Wir wünschen alles Gute und viel 

Gesundheit. Allen Kranken wünschen wir eine baldige Genesung. 
                   

 

Spenden 
Wir bedanken uns ganz herzlich für alle Geld- und insbesondere Kuchenspenden. 

 

 

Sonstige Termine 
Sudentendeutsche Landsmannschaft Ortsgruppe Ansbach: keine Termine bekannt 

 

Trachtenverein Ansbach 

 

Freitag, 13.06.2025 ab 19.00 Vereinsabend in der Gaststätte Sommerfrische. 

28.06.-06.07.2025 Rokokofestspiele 

27.06.2025 ab 19.00 Uhr Vereinsabend in der Gaststätte Sommerfrische. 

Sonntag 10.08.2025 12.30 Uhr-17.00 Uhr, 75 Jahre Trachtenverein Henfenfeld, Festzug. 

Samstag 27.09.2025 100 Jahre Trachtenverein Ansbach, Rezathalle. Bitte, wenn möglich, in 

Tracht erscheinen. 

 

 

 

 

 

Böhmerwälder Apfelstrudel 

Teig: 

300g Mehl 

etwas Salz 

200g Sahne  

Für die Füllung: 

4-6 geschälte Äpfel grob hobeln, mit Zimt, Vanillinzucker und Zucker nach 

Geschmack mischen und gleichmäßig auf den Teig verteilen. 

Zubereitung: 

Sahne kurz aufkochen lassen, über das Mehl gießen und fest durchkneten, bis der 

Teig richtig glatt ist. Zu einem Rechteck ausrollen, mit Füllung  bestreichen und von 

der kürzeren Seite her etwa 10 cm einschlagen, dann erst die längeren Seiten darauf 

klappen, so dass sie aneinanderstoßen. 

Backblech mit Fett bestreichen und Strudel darauf legen, bei 200° im Elektroherd 

hell backen; 

während der Backzeit ein- bis zweimal mit Butter bestreichen; noch warm mit 

Puderzucker bestreuen. 

von Maria Wierer, Hammern 



 

 

Die Sage von der Lohwasserkapelle 

Von Jos. Pilz 

 

Sowohl in Thierbach als auch in der Tiefenloh wohnte einst ein edles Geschlecht 

ritterlicher Abkunft in einem Edelhofe. Die beiden Ritter waren Todfeinde und ein 

jeder hatte es sich gelobt, den anderen zu töten, wo er ihn immer treffe. Da stieg einst 

der Thierbacher zur Hohentanne hinan und sah hier zu seiner Überraschung seinen 

Todfeind friedlich schlummernd rechts am Wege liegen. Schöner konnte sich ihm die 

Gelegenheit zur Rache nicht bieten. Hell flammte der Hass in seinem Herzen auf und 

die Hand fuhr nach dem Schwert. Doch wie er auch zog, er vermochte es nicht aus 

der Scheide zu bringen. Friedlich schlummerte der Tiefenloher im grünen Grase und 

ahnte nicht die Gefahr, die über seinem Haupte schwebte. Der Thierbacher hatte 

schon sein Schwert entblößt, woran eine höhrere Macht ihn gleichsam anfangs zu 

hindern suchte, schon schwang er es über dem Haupte seines Feindes, da im letzten 

Augenblick siegte in seiner Seele der Edelmut über den Hass und er schonte den 

Wehrlosen. Das entblößte Schwert noch in der Hand, wandte er sich zum Gehen. Da 

erwachte der Tiefenloher, sah den weiterschreitenden Feind mit der blanken Waffe in 

der Hand und sprang empor. Blitzschnell übersah er die gefahrvolle Lage, in der er 

sich befunden hatte und den Edelmut seines Feindes. Stumm standen sich die beiden 

Ritter gegenüber, doch es siegte der gute Geist des Friedens in ihrer Brust. Der 

Tiefenloher reichte dem andern die Hand zur Versöhnung, in welche letzterer 

herzlich einschlug. Zur Erinnerung an diese Stunde erbauten sie Gott die am Wege 

stehende Kapelle. 

 

Aus: Geschichte der Stadt Neudek, 2. Aufl. 1923 

 

 

 

Anekdote 

 

Ein Fleischer geht mit seinem kleinen Buben Hansl Vieh einkaufen. Beim 

Besichtigen des Schlachtviehs macht er die sogenannten Fleischergriffe und zum 

Schlusse tatscht er das sonst fette Vieh ab. Hansl fragt: „Warum tatscht du das Vieh 

ab?“. Er sagt: „Ich muss mich doch überzeugen, was ich kaufe.“ Als der Vater allein 

eine Bierreise machte, kam er etwas verspätet nach Hause und fand Hansl weinend 

vor der Haustüre an. Er fragte ihn: „Hansl, warum weinst du?“. Er sagte: „Ach, 

Vater, es war der Briefträger da, der hat die Mutter abgetatscht, ich denk alleweil, die 

wird auch verkauft:“ 

 

                                                Der Housnoa(n)toutara 

 

Der Housnoa(n)toutara – Symbol des Egerlandes. Den Housnoa(n)toutara muss man 

in drei Teilen sehen. Beginnen wir von der Mitte. Die Mitte stellt die Sonne dar, 

umkränzt von einem Strahlenkranz. Der weitere Teil zeigt die Sterne, die miteinander 

verbunden sind (die Milchstraße). Es besteht jedoch eine direkte Verbindung zu den 

größeren Erhebungen (Batzn). Diese Batzn verkörpern die Wolken; das bedeutet 

Regen. Sonne und Regen führen zum Wachstum und Wachstum bedeutet die Ernte. 

Der Mittelteil bedeutet das göttliche Universum. Dieser Mittelteil wird umkränzt von 

einem ausgeprägten Erntekranz. Wir kommen zum 2. mittleren Teil, der durch eine 



punktierte Linie gekennzeichnet ist. Der 2. Teil zeigt uns das Zusammenleben der 

Menschen mit der Natur. Zum ersten lebte der Mensch mit dem Rindvieh zusammen. 

Die Eingravierung zeigt einen Rinderkopf. Neben dem Rinderkopf sind geweihartige 

Eingravierungen, die die wild lebenden Tiere kennzeichnen: Hirsch, Reh usw. 

Weiters sehen wir einen Kranz von Blüten, denn ohne Blüten gibt es keine Frucht. 

Unter den Blüten sehen wir das Vogelzeichen. Beim Betrachten sehen wir auch ein 

Vogelzeichen, das von einer Mondsichel abgeschirmt wird. Das bedeutet die zwei 

Arten von Vögeln; der unter der Blume ist der Tagvogel, der unter der Mondsichel 

der Nachtvogel. Das Ganze wird von 24 Mondsicheln umrahmt, d.h. 12 mal 

zunehmender Mond und 12 mal abnehmender Mond. Wiederum durch eine 

punktierte Linie abgegrenzt beginnt der 3. Teil. Den dritten Teil bezeichnet man als 

Lebenslinie. Die einzelnen Teile sind durch eine Blatteingravierung gekennzeichnet. 

Da der Weg der Menschen nicht immer geradeaus verläuft, bedeuten 1. die Kindheit, 

2. die Jugend, 3. die Familiengründung und 4. das Alter. Dieser Vorgang wiederholt 

sich laufend, solange die Menschheit besteht. So war es, so ist es und so wird es 

bleiben, solange Menschen auf dieser Erde wohnen. Wenn wir Egerländer der 

einzige deutsche Volksstamm sind, der dieses Kleinod, den jetzigen 

Housnoa(n)toutara (die ehemalige Gürtelschnalle) hat, dann haben wir auch eine 

Verpflichtung. Mehr als 1000 Jahre ist er alt und so wollen wir ihn auch in seiner 

Urform erhalten und weitergeben. Nachdem mir Frau Wosnik das alles erklärt und 

geschildert hatte, habe ich sie gefragt, ja warum haben sie denn das alles nicht schon 

lange veröffentlicht? Sie sagte mir, sie habe 1926 mit Professor Hanika, Karlsbad, 

darüber gesprochen und nach reiflicher Überlegung wurde aus zwei Gründen von 

einer Veröffentlichung abgesehen. Erstens wurde von kirchlicher Seite befürchtet, 

dass es heißt, der Housnoa(n)toutara ist ja doch ein heidnisches Symbol und zweitens 

könnte man von tschechischer Seite es als Germanismus betrachten und das Tragen 

verbieten. So blieb eben alles beim Alten. Wir wissen eben nicht, woher der 

Housnoa(n)toutara kommt. Als ich zusehen musste, dass es Ende der 60er und 

Anfang der 70er Jahre immer öfter geschah, dass Housnoa(n)toutara erfunden 

wurden, die aus einem sinnlosen mit Stern und Laub begrenzten Stück gestanztem 

Blech bestehen, dass auf Gmoibladln die unmöglichsten Fantasiegebilde von 

Housnoa(n)toutaran gedruckt werden, habe ich mich entschlossen, diesen Vortrag zu 

halten. Schließen will ich mit den Worten der mir unbekannten Bäuerin, die mir den 

Housnoa(n)toutara in fast feierlicher form überreichte: Eine Bitte hätt´ ich noch, 

haltnens fei in Ehren, er war arg lang auf unsern Huof. (Gregor Zuber, Nürnberg) 

 

 

 

 



Wie Gregor Zuber zu seinem Hoasnoatoutara kam 

 Am Birnsunnta 1954 (Vinzenzi, Birnsonntag, der letzte Sonntag im August) erhielt 

ich den Auftrag für die Festzugsteilnehmer der Gmoi Nürnberg im Zelt Plätze zu 

reservieren, da ich noch keine Tracht besaß. Ich setzte mich im Zelt an einen Tisch 

um auf die Festzugteilnehmer zu warten. Da kam eine schwarz gekleidete Frau auf 

mich zu und fragte mich, ob ich ein echter Egerländer sei. Meine Antwort war: „Das 

will ich meinen - Zuber, geboren in Eger, Schlöglgasse 12." Sie sagte, sie hätte 

nämlich etwas zu verkaufen, einen Huasnoatoutara, aber er kostet hold 25 Märk. 

Wissens, ich wollt nan ja neat herge(b)m, aber ich brauche das Geld so not wendig." 

Sie öffnete ihre Handtasche. In einem Sei dentuch eingewickelt, zeigte sie mir dann 

den Huas noatoutara. Ich legte ihr die 25 Mark auf den Tisch. Sie hielt den 

Huasnoatoutara in beiden Händen, wie in einer Schale, und sprach: „Owa oi Bitt häitt 

i nuch, halten's`n fei(n) in Ehren, er wår årch lang aaf unnan Huaf." Ich reichte ihr die 

Hand und sagte: „Koa(n) Sorch Mutter!, ich hålt nan scho in Ehrn." Sie sagte: 

„Wissens da Bou is in Russland blie(b)m, da Baue is ötzat gstuarm und i bin alloins." 

Sie drehte sich um und ging weg. Die Festzugteilnehmer kamen und belegten die 

Plätze, doch in meinem Kopf kreisten die Worte „Er wår lang af unnan Huaf." Ja wo, 

auf welchem Huaf. Ich suchte das ganze Zelt ab und ging von Tisch zu Tisch, die 

Frau war verschwunden.  

 

 

Kornblütenduft 

 

Es achtet der Mensch des 

blühenden Kornes nicht,  

die weilen er lachend liebliche 

Blumen bricht. 

 

Kornblütenduft – ist seiner Nase 

fremd, 

weil er nur Blumenduft und 

duftende Blumen kennt. 

 

 

Erwachsen aus Zeit und Schicksal, Hunger und Not, 

erinnert er sich des Blühens und nennt es Brot. 

 

                                                                                              Otto Zerlik 

 

          Koa(n Mensch is gern aloi(n, drum se me(r in da Gmoi.       
                                                                                                                        Der Gmoirout 

 

Bei Nachfragen, Auskunft oder Sonstigem, meldet Euch bitte unter folgenden Telefonnummern: 

1. Vüarstäiher Peter Pass, Tel.: 09824/9230385, Kulturwartin Siegrid Goldstein, Tel.: 0981/21489030, Umgöldnerin Silke 

Reichert,Tel.: 0981/14833, Bankverbindung: Sparkasse Ansbach, Eghalanda Gmoi Ansbach, 

IBAN: DE92.7655.0000.0000.2186.36. 

Das Gmoi-Bladl ist das Mitteilungsblatt für unsere Mitglieder. Es erscheint vierteljährlich. 


